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Mit Give-aways auf Stimmenfang 
WAHLEN 2014 Die folgende Blütenlese der originellsten Wahl­
kampfgeschenke ist natürlich unvollständig, und die Rangfolge 
der Jury ist parteiisch. Für die Kandidaten und Kandidatinnen 
der Berner Wahlen dürfte es dennoch inspirierend sein, mit 
welchen Give-aways man seine Wähler am besten bezirzt. 

D Alexander Tschäppät (SP): 
Mein Plan für Bern (Stadtberner 
Wahlen 2008). Einfach stimmig 
und erst noch nützlich. Erstaun­
lich, dass der notorische Sprü­
cheklopfer sich so präsi­
dial gibt. Nörgler 
könnten an­
merken, 
Tschäp­
päts Vi­
sionen für 
Bern seien im 
Massstab 
1:10 000 verklei­
nert und gingen 
nicht über Berns Ge­
meindegrenzen hinaus. 
D Doris Leuthard (CVP): 
Duschbeutel «Erfrischender 
Aargau>> (Ständeratswahl 
1999). In seiner Wirkung kaum 
zu toppen. Das zeigt der Um­
stand, dass es der Beutel gar ins 
Museum geschafft hat- ins Aar­
gauer Historische Museum. Der 
Slogan «Duschen mit Doris», den 
die «Aargauer Zeitung» dem Beu­
tel andichtete, enthüllt einen 
leicht anzüglichen Doppelsinn, 
hat aber bis heute als geflügeltes 
Wort überlebt. Die neuste, eher 
sarkastische Version in Zusam­
menhang mit der Energiewende: 
«Kalt duschen mit Doris». 
D Deutsche Piratenpartei: 
Papierschiffli (Bundestagswahl 
2013). Stringente Reduktion vom 
Piratenschiff zum Selfmade­
faltboot. Gibt allerdings auch 
Auskunft über die Schieflage der 
Partei: Wellenschlag und eine 
Kanonade der Gegner würden 
das Schifflein glatt versenken. 
Kein Wunder, verpassten die Pi­
raten mit diesem Wahlgeschenk 
den Einzug in den Bundestag. 
D Rot-grüne Regierungsliste 
Kanton Bern: Jeton für Einkaufs­
wägeli (Kantonswahlen 2010). 
Selten produzieren Politiker so 
etwas Brauchbares, das seinen 
Weg in jedes Portemonnaie 
findet. 
1!1 Nadine Masshardt (SP): 
Brausetablette für sprudelnde 
Ideen (Nationalratswahl 2007). 
Wieso nicht? Nur die Jahreszeit 
im Frühsommer war etwas 
schräg. Und: Lang ist die Haltbar­
keit des Gags nicht. Lässt man das 
Glas allzulange stehen, lösen sich 
die sprudelnden Ideen in Luft 
auf. 

121 Christian Was­
serfallen (FDP): Fla­
schenöffner (Nati­
onalratswahl 
2007). Eigentlich 
müsste es 
Zapfenzieher 
sein, dann hät­
ten die Hard­
liner Fuchs und 
Wasserfallen 
gleich zusam­
men Give­
aways vertei­
len können. 
IJI Die Linke, Deutschland: 
Babystrampler (Bundestagswahl 
2009). Das ist so originell, dass 
man schon fast nicht mehr weiss, 
für welche Botschaft das Give­
away stehen soll: für den erhoff­
ten Parteinachwuchs oder die 
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Was sich Politiker alles als Wahl­
geschenk ausdenken: Alexander 
Tschäppäts Stadtplan von 2008, 
Doris Leuthards Duschbad von 1999, 
Thomas Fuchs' Weisswein von 2007 
und das Papierschiffder deutschen 
Piratenpartei von 2013. 

l:!a Antonio Bauen (Grüne): 
Bio-Kiwiglace (Nationalrats­
wahlen 2007). Eine Superidee 
und eine kurze Sommerfreude, 
die vor dem Wahlherbst so 
schnell zerfloss, wie sich Mass­
hardts Sprudel in Luft auflöste. 

l!ll Doris Leuthard (CVP): 
Zahnbürste (National-

ratswahlen 2003). Zu-
sammen mit 

Leuthards La­
chen und dem 
Slogan «Mehr 

Biss» musste 
dieses Give-away 

einfach hinhauen. 
1!11 Jungsozialisten: Kon­

dome (zum Papstbesuch in Bern 
2004). Etwas brüske Religions­
und Katholizismuskritik - aber 
Jungpolitiker dürfen das. 
1!1 Peter Brand (SVP): Säckli 
mit Nüssen (Nationalratswahl 
2007). Wieso eigentlich nicht? 
Ist ja das Grundnahrungsmittel 
an Politikeraperos. 
lll!l Reto Nause (CVP): Dranger 
Wasserball (Stadtberner Wahlen 
2012). Für die Stadt mit den 

Gratisbädern ein 
sinnreiches Ge-

schenk. Aber Nauses 
.. Idee mit dem Doris-

,\\e ~" 
F~fr• @ .""u ., I Duschbeutel - damals 

~ l'tlr ltrV "lderSI.I~"''. war er CVP-Generalse-
Kinderschuhe, de- ~ ~lt. _ · r' ~f: kretär - war besser. 
nen die Partei nie '"it')-4t otf.'-~~ertllt· -1/ ltl Klaus Künzli (FDP): 
richtig entwachsen ist? ~"' Bierdeckel (Nationalratswahl 
D Grüne in Deutsch- 2007). Was soll ein Gastro-
land: Knautschball mit Suisse-Präsident denn sonst ver-
Angela Merkeis Gesicht schenken? 
(Bundestagswahl 2009). 1!211 Blaise Kropf (Grüne): Son-
So unzimperlich darf man nenblumen (Nationalratswahl 
nur in Deutschland mit 2007). Der abgelutschte Give-
dem Gegner umgehen. away- Klassiker der Grünen mit m Andrea Zryd (SP): 150 demAnti-AKW-SünneliinPflan-

Kompasse (Nationalrats- zenform. Auch bei der SVP als 
wahl 2007). Ein Give- Bio-SVP-Sünneli beliebt. 
away mit Mehrwert. lllJI CDU Deutschland: Wind-
Aber die Beschenkten licht (Bundestagswahl 2009). 

haben sich damit offen- Ganz hübsch. Aber was soll das? 
bar in den Wäldern 
verirrt. Denn der 
Adelbodner Sport­
lehrerin hat es 
nicht für die Wahl 
gereicht. 

Beim ersten Windstoss geht das 
Licht aus? Die Botschaft ist 

zumindest unglücklich. 
Die Jury: 

Stefan von Bergen 
Christoph Aebischer 

l'll Thomas Fuchs (SVP): 1000 

Flaschen Fuchswein (National­
ratswein 2007). Konsequent war 
vor allem, dass der Rechtsaussen, 
der wie ein Weinbauer posiert, 
aufWein von weisser Farbe statt 
auf den mit der roten Farbe des 
linken Gegners setzte. Etwas ris­
kant an der Idee: Man könnte das 
Gefäss - eine Flasche - mit dem 
Kandidaten gleichsetzen. 

B t Z inden ea 055 Regierungsrat 

kannten eine Freude machen7 
Kandidat Beatlass bietetaufsei­
ner Website unter www.beat­
zoss.ch/grusskarte Neujahrs­
karten an. Eines der drei Motive 
ist links abgebildet. Das elektro­
nischeVerschicken ist gratisund 
kinderleicht. Unter «Grusskarte» 
können Sie einesvon drei Bildern 
anwählen, dann wird es in voller 
Grösse gezeigt. Danach füllen Sie 
die folgenden Felder aus. Der 
Sicherheitscode ist etwas schwer 
lesbar, aber notwendig. Denn 
Zoss will nichts anbrennen las­
sen.BevorderGruss~usgeht 
müssen die Nutzungsbedingun­
gen akzeptiert werden. svb/cab 

Hinweis: Beat Zoss ist ein fiktiver 
Regierungsratskandidat. Er führt 
aber bis am Wahltag auf www.ber­
nerzeitung.ch, beatzoss.ch, Twitter 
und Facebook einen echten Wahl­
kampf, mit dem diese Zeitung die 
Wahlkampfmechanik ausleuchtet. Diese Neujahrskarte kann ab www.beatzoss.ch gratis verschickt werden. 
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